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Als erste Etappe des Tarifabbaues der Schweiz. Bundesbahnen trat eine
starke Verbilligung der Gepäck-, Expreßgut- und Eilstückguttaxen in Kraft.
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Der Bankskandal
«Welches war der größte

Bankskandal, den Sie erlebt haben?»
Bankier: «Das war, als der Billetteur

unter der Bank einer Straßenbahn

ein Fünfzigrappenstück
entdeckte und fünf Fahrgäste Anspruch
darauf erhoben!» BF.

Einmal In Zürich Einmal in die

Lambeth*Bar
saugemütlich

RESTAURANT FELDHOF
Ecke Birmensdorfer- u. Bremgartenstrahe
Tram 3 und 5 Halt Aemtlerstrarje

Wer lange hustet, wird alt!
Zu einer 100-Jährigen kam jüngst

eine hohe Magistratsperson, um ihr
die Urkunde des Regierungsrates eines
ostschweizerischen Kantons zu ihrem
seltenen Jubiläum zu überreichen.

Als diese Amtsperson das hundertjährige

Kräuterfraueli u. a. fragte,
warum sie eigentlich nicht geheiratet
habe, antwortete es ihm treuherzig:
«I has nöd riskiert, i bi halt immer
e chli kränklich gsi!» Uhu

Wenn an den Nächsten

wir nicht denken,

Zur Diktatur den

Staat wir lenken!
CAPAN d'ACHE

Blei-und Farbstifte der Heimat\
A. Spühler

19


	Es hellet!

